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kennen Sie das aus Ihrem Leben als 
Christ oder Christin? Da begleitet 
Sie ein Wort  oder ein Satz aus der 
Hl. Schrift wie ein roter Faden. Bei 
der Priesterweihe sucht sich der 
Weihekandidat einen Satz aus der 
Bibel aus, der wie ein Wegbeglei-
ter für einen Neugeweihten sein 
soll. Damals war und ist es bis heute 
bei mir ein Satz aus dem Johannes-
evangelium „Ihr seid meine Freunde, 
wenn ihr tut, was ich euch auftrage.“ 
(Joh. 15,14).  Es ist mein Primiz-Spruch. 
 Bei diesen Worten ist für mein 
priesterliches Wirken mir bis heute 
entscheidend, dass ich sein Werk-
zeug bin. Bei manchen Situationen 
kann dies sehr hilfreich und ent-
lastend sein, dass es bei allem Tun 
um ihn, um Christus geht, der durch 
uns Menschen wirken möchte. Viel-
leicht bekommt ein solcher Satz ge-
rade in unserer Zeit des Umbruchs 
und der Erneuerung in der Kirche in 
Deutschland einen besonderen Stel-
lenwert. Wenn unser Kardinal uns 
dazu einlädt, uns auf die Bibel und 
damit auf das Wort Gottes einzu-
lassen, ist dies sicher für manche 
etwas Neues, worauf Sie bisher nicht 
so sehr geschaut haben und vor 
dem II. Vatikanischen Konzil, das 

Wort Gottes in der Liturgie nicht so 
einen hohen Stellenwert hatte, wie 
es heute der Fall ist. In der Hl. Mes-
se begegnet mir der Herr sowohl in 
der Kommunion als auch in seinem 
Wort. Wir sollen zu Hörern und 
Handelnden seines Wortes werden.
  Das Wort Gottes möchte uns mit 
unserem Alltag verbinden, um dort  
durch uns zu wirken. Gehen Sie 
doch einmal auf die Suche, in dem 
Sie ein Wort oder einen Satz sich 
aus der Hl. Schrift nehmen, dass 
Sie ein wenig in Ihrem persönlichen 
Leben als Glaubende begleiten kann 
und lassen Sie dieses Ihr persönli-
ches Wort in Ihnen wirken. Bei der 
Taufe begegnet es mir immer wieder, 
dass die Taufeltern ein Wort oder 
einen Satz aus der Hl. Schrift neh-
men, um es dem Täufl ing auf sei-
nem Lebensweg mitzugeben. In der 
Pfi ngstausgabe unserer Kirchenzei-
tung wurden zehn Bibelverse zur 
Firmung vorgestellt. In einem heißt 
es Hilfe für den Lebensweg (Psalm 
143,10) „Lehre mich, deinen Willen 
zu tun, denn du bist mein Gott. Dein 
guter Geist leite mich auf ebenem 
Pfad.“ Dazu die Erklärung: Wer das 
Sakrament der Firmung empfängt, 
wird im kirchlichen Sinn erwachsen. 
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LiebeLiebe Overather, Overather,

Sie halten das neue „Für SIEben“ 
in Ihren Händen. Unser Pfarrbrief 
kommt neu und zugleich alt daher. 
Das Titelthema befasst sich mit der 
„alten“ Bibel – und mit überra-
schenden Impulsen aus der Welt-
kirche, wie die Kirche durch die 
Bibel wieder lebendiger werden 
kann, wenn der Staub weggeblasen 
wird. Die in diese Ausgabe ein-
gestreuten Bibelzitate stammen 
von Gemeindemitgliedern, die wir 
gebeten haben, uns ihren Lieb-
lingsspruch aus dem „Buch der 
Bücher“ mitzuteilen. Es gibt auch 
wieder Personalveränderungen zu 
vermelden: Regina Arndt verlässt 
nach neun Jahren den Pfarrverband 
und geht nach Düsseldorf. Sarah 
Zimmermann, bisher in Refrath 
tätig, tritt in ihre (großen) Fuß-
stapfen. Außerdem haben wir mit 

Jörg Schmitz einen Verwaltungs-
leiter bekommen, der die Priester 
von Verwaltungsaufgaben entlas-
ten soll. Bei 160 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern wird er sich über 
Arbeitsmangel wohl nicht zu be-
klagen haben. Beginnend mit der 
Kath. Landjugendbewegung stellen 
wir Ihnen ab jetzt in jeder Ausga-
be eine Gruppierung aus unseren 
Gemeinden vor. Es ist schon sehr 
beeindruckend, wieviel ehrenamt-
liches Engagement sich hinter dem 
Namen „Pfarrverband Overath“ ver-
birgt: Tue Gutes und rede darüber! 
„Trommeln“ wollen wir auch für 
die Pfarrgemeinderatswahl, die im 
November stattfi ndet. Unsere Kirche 
wird sich in den nächsten Jahren 
stark verändern. Gesucht sind Men-
schen, die diese Umbrüche mit 
Engagement und Herzblut gestal-
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Liebe Leserinnen und LeserLiebe Leserinnen und Leser

ten. Wir wünschen Ihnen eine anre-
gende Lektüre! 
Herzlich!
� Clemens Rieger
 Gemeindereferent
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Für die neuen Wege, die auch junge 
Katholiken gehen müssen: Ausbil-
dung, Studium, Partnerschaft – ist 
Gottes Geist ein guter Ratgeber und 
Reisebegleiter. An diesem Beispiel 
wird deutlich, wie auch für jun-
ge Menschen ein Wort aus der Hl. 
Schrift eine gute Nahrung für das 
eigene Leben sein kann. So wün-
sche ich viel Freude bei Ihren Ent-
deckungen, auch vom Lachen ist in 
der Hl. Schrift  übrigens im At ein-
mal die Rede, und bei der Lektüre 
unseres neuen Pfarrbriefes. Ebenso 
allen einen guten Start nach den 
Sommerferien.
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Sie werden lachen – Sie werden lachen – 
„Sie werden lachen – die Bibel!“ So 
antwortete Berthold Brecht auf die 
Frage nach seinem Lieblingsbuch. 
Für ihn sei sie eine ständige Quelle der 
Inspiration. Viele biblische Motive 
tauchen z.B. in seiner Dreigroschen-
oper auf. Dabei war Brecht alles 
andere als ein gläubiger Mensch.

Sie werden lachen – die Bibel! Heu-
te gibt es wahrscheinlich nicht vie-
le Bücher, die so oft so ungenutzt 
im Regal stehen, wie dieses „Buch 
der Bücher“. Immer noch ist sie 
der absolute Welt-Bestseller, kein 
Buch erreicht eine so hohe Auf-
lage und ist in so viele Sprachen 
übersetzt und trotzdem fristet sie 
ein Schattendasein. Schon auf der 
ersten Seite bleibt man hängen und 
meint, den Grund dafür gefunden 
zu haben: Die Welt ist eben nicht 
in sieben Tagen erschaffen worden. 
Wenn das schon so offensichtlich 
klar ist, wie kann man dann von 
einem Wahrheitsanspruch oder gar 
vom „Wort Gottes“ reden? Ja, wenn 
man sie wie eine Zeitung liest und 
Berichte erwartet, wie es damals 
gewesen ist, dann wird man schnell 

eine Bruchlandung erleben – zu-
geklappt und zurück ins Re-

gal!

Anführungszeichen . . .
Wasser in Wein ver-

wandeln – toll, 
wenn das heu-
te auch noch 
klappen wür-
de! Blinde 
sehend ma-
chen, Lahme 

gehend ma-
chen, Tote le-

bendig machen. 
Schnell sind wir 

mit unserer Vorstel-
lungskraft am Ende. Anders 
sieht es allerdings aus, wenn 

wir die Blinden, die Lahmen 
und die Toten in Anfüh-

rungszeichen setzen. 
Dann werden aus 
Blinden Menschen, 

die zwar sehen können, aber nichts 
wahrnehmen, aus Lahmen werden 
Menschen, die zwar gehen kön-
nen, aber trotzdem nicht vom Fleck 
kommen und aus Toten werden 

die Bibel !die Bibel !
Menschen, die zwar leben, aber 
nicht lebendig sind – dann werden 
solche Menschen plötzlich ein Teil 
von mir . . .

Die Bibel ist eben kein Bericht, son-
dern eine Verkündigung. Sie will uns 
Appetit machen auf Gott. Das, was 
Brecht so faszinierte, war, dass die 
Bibel die Welt mit den Augen der 
Opfer sieht, dass sie keine helden-
hafte Beschreibung irgendwelcher 
Mächtigen ist, sondern dass sie 
einen Gott beschreibt, der auf der 
Seite der Armen, der Kleinen, der 
Zukurzgekommenen steht und der 
die Großen, Starken und Mächtigen 
geradezu anfl eht, es ihm gleich zu 
tun.

Sie haben keinen Wein mehr  .  .  .
Dieser Satz, den Maria zu Jesus auf 
der Hochzeit zu Kana (Johannes-
Evangelium, Kapitel 2) sagt, be-
schreibt nicht nur das drohende 
Ende eines Festes, sondern auch 
kurz, knapp und treffend die Situ-
ation der Kirche in Deutschland. 
Manche sagen, die Aufklärung 
schreitet immer weiter voran, bis zu 
dem Punkt, wo wir Gott nicht mehr 
brauchen, um die Welt zu erklären. 
Andere sagen, dass wir den Wein 
sehr wohl haben, ihn aber weder 
selbst trinken noch an die Men-
schen weitergeben.

Viel zu lange haben wir als Kirche 
gemeint, schon zu wissen, wie wir 
der Krise begegnen können. Einige 
glauben, durch Reformen wieder 
„auf die Höhe der Zeit“ zu kommen. 
Andere meinen, starr und unbeug-
sam an unseren jahrhundertealten 
Traditionen festhalten zu müssen. 
Das wäre die Wahrheit Gottes, auf 
die wir verpfl ichtet sind.

Beide Richtungen führen meiner 
Meinung nach nicht wirklich weiter. 
Viele ihrer Argumente sind wohl be-
denkenswert, aber beide stehen in 
der Gefahr, den lebendigen Gott aus 
den Augen zu verlieren, der auch 
heute noch die Kirche leiten will, 
wenn sie sich denn leiten ließe….

Der Weinkeller
Seit einigen Jahren gibt es, vor-
nehmlich in ehemaligen Missions-

ländern, eine Bewegung, die in den 
„Weinkeller“ führt. Begonnen hat 
diese Entwicklung zum einen in den 
Basisgemeinden Lateinamerikas und 
zum anderen in Südafrika.

Beide Situationen sind kirchlich 
gekennzeichnet von einem dra-
matischen Priestermangel. Pries-
ter und auch Laienseelsorger sind 
nicht in der Lage, die Menschen in 
ihren Gemeinden „mit Religion zu 
versorgen“. Pfarreien sind dort oft 
bis zu 80.000 Katholiken groß und 
umfassen, im Vergleich zu Deutsch-
land eine riesige Fläche. (Solche Zu-
stände beginnen sich auch bei uns 
abzuzeichnen.) 

Und noch etwas haben beide Aus-
gangspunkte gemeinsam: In Süd-
afrika herrschte zu Beginn die 
Apartheid und in Lateinamerika 
unterdrückten Militärdiktaturen die 
Menschen.

Sowohl in Lateinamerika, als auch 
in Südafrika trafen sich nun Chris-
ten und lasen gemeinsam - Sie 
werden lachen - die Bibel! Sie lasen 
sie als das, was die Bibel sein will: 
Wort Gottes an uns! Also hörten sie 
gemeinsam hin auf das, was Gott 
ihnen sagen wollte. Es war in der 
Regel kein Theologe dabei, der hät-
te erklären können, wie dieser oder 
jener Text zu verstehen sei, wie er 
entstanden sei und was er bedeute. 
Es waren einfache Menschen, die 
darauf vertrauten, dass Gott ihnen 
was zu sagen hat, ganz konkret in 
ihre heutige, oft miserable Lebens-
situation hinein…

Gedanken über ein 
verstaubtes Buch und 
eine Kirche auf dem Weg 
in die Zukunft.

TITELTHeMATITELTHeMA

         Reaktion erwünscht!
Sie merken, dass ich von dieser 
Idee sehr angetan bin. Leider weiß 
ich nicht, wie Sie darüber denken. 
Und doch bin ich sehr neugierig 
auf Ihre Gedanken, Ideen und Vor-
schläge. Deshalb freue ich mich 
auf Ihre Reaktionen: 
Per Telefon: 02206 8529417 oder 
Mobil: 01520 8590614; per Email: 
clemens.rieger@erzbistum-koeln.de  
oder sprechen Sie mich einfach 
persönlich an:  auf der Straße oder 
Birken 21 in Heiligenhaus!
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  Gott  ist  größer  als  unser  Herz   Gott  ist  größer  als  unser  Herz 

und  erkennt  alle  Dingeund  erkennt  alle  Dinge . .    (1. Joh. 3,20)
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Im Dorf stand ein Haus. Man nann-
te es das „Haus des Volkes“. Es war 
sehr alt und fest gebaut mit einer 
schönen, breiten Tür zur Straße hin, 
wo das Volk vorbei ging. Es war ein 
Platz der Freude, wo man lebte, wo 
man sich traf, und alles besprechen 
konnte und die Schwelle war abge-
nutzt, weil viele Menschen darüber 
gegangen waren.

Eines Tages kamen von einem an-
deren Ort zwei Gelehrte. Sie kann-
ten das Haus nicht, hatten aber von 
seiner Schönheit und seinem Alter 
gehört. Sie waren Gelehrte, die die 
alten Dinge beurteilen konnten. Und 
als sie das Haus sahen, erkannten 
sie sofort seinen großen Wert und 
baten um Erlaubnis, es zu erforschen. 

Sie fanden eine Seitentür, durch 
die sie ein- und ausgingen, um ihre 
Studien zu betreiben, denn sie woll-
ten vom Lärm und vom Gedränge 
des Volkes am Haupteingang nicht 
belästigt werden. In einer dunklen 
Ecke des Hauses vertieften sie sich 
in die Erforschung der Vergangen-
heit des Hauses.

Wenn das Volk in sein Haus eintrat, 
sah es die beiden mit Bücherbergen 
und komplizierten Maschinen. Die 
einfachen Leute schwiegen, um die 
Gelehrten nicht zu stören und be-
wunderten sie: „Sie erforschen die 
Schönheit und die Geschichte un-
seres Hauses.“ Die Tage vergingen. 
Jetzt verstummte das Volk beim Be-
treten des Haues, von dem alle Welt 
sprach. Das Haus verdiente Ehrer-
bietung. Es war anders geworden, 
nicht mehr wie das einfache Leben 
auf der Straße, es war kein Platz 
mehr für Tanz und Unterhaltung. 
So sagten alle und alle richteten 
sich danach. So hörte das Haus des 
Volkes nach und nach auf, ein Haus 
des Volkes zu sein. Man ging durch 
den Seiteneingang, um von den 

Gelehrten die seltsamen und alten 
Dinge zu hören, die sie entdeckt 
hatten. Das Volk überzeugte sich 
davon, dass es keine Ahnung hatte. 
Alle dachten so. Es wurde still und 
schüchtern, wenn es sein eigenes 
Haus betrat. In kleinen Gruppen und 
mit einem Heft in der Hand gingen 
sie umher und vergaßen die Zeiten 
von einst, in denen man an diesem 
Ort gemeinsam spielte und tanzte . . .

Die Zeit verging, die Freude an der 
Entdeckung ungeahnter Schätze 
kühlte ab. Immer weniger Menschen 
kamen durch die Seitentür. Und 
an die Vordertüre dachte niemand 
mehr. 

Eines Abends geschah es, dass ein 
alter Bettler, der keine Bleibe hatte, 
Schutz in dem Gebüsch suchte, das 
am Straßenrand wuchs. Er fand den 
offenen Spalt der Tür und ging hin-
ein. Vor ihm öffnete sich ein riesiges 
Haus. In der nächsten Nacht kehrte 
er dorthin zurück und erzählte sei-

nen Freunden von der Entdeckung. 
Immer mehr kamen, einer nach dem 
anderen, durch den engen Spalt der 
Vordertür, die der Wind nicht ganz 
hatte schließen können. Durch die 
vielen Besucher wurde Unkraut und 
Gestrüpp niedergetreten und ein 
Weg gebahnt. Weil so viele kamen, 
öffnete sich nach und nach die Tür 
und die Sonne schien hinein. Es 
wurde hell, die Menschen fühlten 
sich geborgen und die Freude war 
groß.

(Carlo Mesters ist gebürtiger Nieder-
länder, trat dem Karmeliterorden 
bei und ging als Missionar nach 
Brasilien. Dort erwarb er sich hohes 
Ansehen, in dem er die Bibel gerade 
für die einfachen Menschen „auf-
schloss“.)

� gefunden in der Zeitschrift 
 'W E N D E K R E I S', 
 herausgegeben von der 
 Bethlehem Mission Immensee, 
 Ausgabe 4 / 2003

 Carlo Mesters:Carlo Mesters: 

Das Gleichnis von der TürDas Gleichnis von der Tür
Eine Parabel über die Kirche 
und die Bibel und das Leben 
und . . .

Die Bibel bekommt Hand und Fuß
Vor Jahren hörte ich eine Morgen-
andacht im Radio, in der dieser Weg 
beschrieben wurde: In einem Dorf 
im Sudan gehörten die Christen zu 
einer Minderheit und die Muslime 
wollten sie aus ihrem Dorf vertrei-
ben. Deshalb verboten sie den Chris-
ten, den Dorfbrunnen zu benutzen, 
um mit dem Wasser ihre Felder zu 
bewässern. Die Christen setzten 
sich zusammen und suchten in der 
Bibel eine Antwort auf ihre Situati-
on. Sie kamen auf die Bergpredigt 
(Matthäus-Evangelium Kapitel 5 - 7), 
wo es heißt: Wenn dich einer auf 
die rechte Wange schlägt, dann halt 
ihm auch die Linke hin und wer dich 
zwingt, eine Meile mitzugehen, mit 
dem gehe zwei! (Mt. 5,39-41)

Und sie handelten wie folgt: Mor-
gens um 5.00 Uhr standen sie auf, 
gingen zum Brunnen, holten Was-
ser und bewässerten damit - die 
Felder der Muslime! Ihre eigenen 
Äcker ließen sie trocken… Nach 
einer Woche hatten sie Frieden im 
Dorf: Sie werden lachen – die Bibel!
Von Südafrika aus verbreiteten sich 
die „Kleinen christlichen Gemein-
schaften (so hießen sie nun) auf 
dem ganzen Kontinent. Einige Jahre 
später sprang diese Bewegung über 

den Pazifi k nach Asien und ver-
mischte sich dort mit der Idee der 
Basisgemeinden Lateinamerikas. 
Mittlerweile kann man sagen, dass 
in zwei Dritteln der Welt diese Ge-
meinschaften das Grundgerüst der 
katholischen Kirche bilden.

Und noch wichtiger ist: Die Men-
schen entdeckten ihre Würde als 
getaufte und gefi rmte Christen. 
Hier wie dort hatten sie und haben 
wir ja oft das Gefühl, „die Kirche“ 
würde uns sagen müssen und wol-
len, was und wie wir zu glauben ha-
ben. Der Abstieg in den Weinkeller 
der Bibel führte aber auch zu der 
Erfahrung, die schon im ersten Pe-
trusbrief beschrieben ist: „Ihr aber 
seid ein auserwähltes Geschlecht, 
eine königliche Priesterschaft, ein 
heiliger Stamm, ein Volk, das sein 
besonderes Eigentum wurde, damit 
ihr die großen Taten dessen ver-
kündet, der euch aus der Finsternis 
in sein wunderbares Licht gerufen 
hat.“ (1 Petr. 2,9)

Deutschland – ein Missionsland
Langsam fasst die Idee der „Klei-
nen christlichen Gemeinschaf-
ten“ auch bei uns in Deutschland 
Fuß. Zum einen zwingen die im-
mer größer werdenden Seelsor-
geeinheiten dazu, nach neuen 
Wegen zu suchen. Und machen 

�� Sie werden lachen – Sie werden lachen – die Bibel !die Bibel ! wir uns nichts vor: Die Zeiten 
gehen zu Ende, in denen ein Seel-
sorgeteam „nur“ für Overath zu-
ständig sein wird.

Zum anderen kann es aber auch 
nicht nur um Strukturen gehen. 
Immer deutlicher wird, dass wir 
als Kirche „mit unserem Latein am 
Ende sind“. Das eröffnet gleichzeitig 
die Chance, dass wir Gott den Platz 
einräumen, der ihm zukommt: Rede 
Herr, dein Diener hört! (1. Sam, 3,10)
Wir sind wieder Missionsland. Und 
die „Kleinen christlichen Gemein-
schaften“ sind ein wertvoller An-
stoß, wie wir als Kirche nicht un-
bedingt zahlenmäßig, aber geistlich 
wachsen können. Diese Impulse 
kommen aus ehemaligen Missions-
ländern und sind es wohl wert, auf-
gegriffen zu werden.
Folgende Gründe sprechen aus 
meiner Sicht dafür:

• Wir öffnen unseren „Weinkeller“ 
 wieder und fragen Gott nach  
 seinem Willen für uns und unsere 
 Gemeinden.

• Wir setzen das, was wir als 
 Willen Gottes für uns erkennen, 
 in die Tat um.

• Wir brauchen nicht unbedingt 
 Experten, die uns die Texte der 
 Bibel erklären. Gott spricht zu 
 uns – wir müssen nur zuhören.

• Wir stärken uns gegenseitig im  
 Glauben und wachsen dadurch  
 als Menschen.

• Wir kreisen als Kirche nicht nur  
 um uns selbst, sondern erkennen, 
 dass wir von Gott zu den 
 Menschen gesandt sind.

Ich denke, es ist einen Versuch wert, 
in unseren Kirchorten solche Ge-
meinschaften zu gründen Sie tref-
fen sich etwa einmal im Monat, 
hören gemeinsam auf das Wort 
Gottes fragen ihn danach, was er 
mit seiner Kirche vorhat und ver-
suchen es, in die Tat umzusetzen. 
Überraschungen sind nicht auszu-
schließen…

� Clemens Rieger

Für SIEben | 7

TITELTHeMATITELTHeMA

    Selig,  die  arm  sind  vor  Gott,     Selig,  die  arm  sind  vor  Gott, 

denn  ihnen  gehört  das  Himmelreichdenn  ihnen  gehört  das  Himmelreich !  !  (Mt. 5,3)

Da  blieb  Jesus stehen . . .  Da  blieb  Jesus stehen . . .  (Mk. 10,49)
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Jugendlichen des Overather Pfarr-
verbands einzusetzen. 

Im Januar die Tannenbaumakti-
on, bei der auf Wunsch in Ove-
rather Häusern die nicht mehr 
gebrauchten Tannenbäume gegen 
eine Spende abgeholt werden.
Die Tannenbäume erfüllen dann 
ihren Zweck beim Osterfeuer auf 
der  Warth. Dort trifft man, nach 
einer Wanderung mit dem Licht 
der Osterkerze, andere Jugendli-
che und Gemeindemitglieder zum 
Gespräch. 

Das Pfi ngstzeltlager ist  das logis-
tisch aufwendigste Unternehmen 
der KLJB-Jugend. Jedes Jahr reisen 

Jugend für JugendJugend für Jugend
. . . Jugend für Kinder. . . Jugend für Kinder

So hatte die Overather Jugend 
2011 sich vorgenommen, das Rad 
nicht neu zu erfi nden, aber sich 
ein  neues Gewand zu geben.

Man informierte sich in Köln bei 
den bestehenden Jugendverbän-
den. Die Wahl fi el auf die KLJB 
(Katholische Landjugendbewegung), 
in Overath nicht fremd. Es gab 
bereits Jahre zuvor eine Gruppe in 
Overath. Nun bekamen die neuen 
Jungen sogar die alte Fahne ge-
schenkt.

Die KLJB Overath ist sehr ak-
tiv. Das ganze Jahr über sind die 
Jugendlichen unermüdlich, wenn 
es heißt, sich für die Kinder und 

sie mit ca. 100 Kindern und ca. 
25 Leitern mit Fahrrädern nach 
Kloster Ommerborn. Dort in der 
Nähe zelten sie auf einer Wie-
se mit Küchenzelt, in dem jeden 
Tag frisch gekocht wird. Büchsen-
kost ist verpönt bei der Jugend, 
so auch im Sommerlager. Dieses 
Jahr zieht es sie 10 Tage in den 
Schwarzwald.

Dass frische Kost teurer ist, ist al-
len klar. Die Kosten für die Fahr-
ten, ob Pfi ngst- oder Sommerla-
ger, sind knapp kalkuliert und die 
Zuschüsse(aus dem Kinder- und 
Landesjugendplan des Landes NRW)  
durch den BDKJ (Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend im 
Erzbistum Köln e. V.) werden zu-
nehmend weniger. Über Spenden 
freut man sich sehr. Dazu kom-
men immer mehr Aufl agen für 
die Leiter (Präventionsschulungen 
und alle sollten über eine JuLeiCa 
(Jugendleitercard) verfügen). 

Im Laufe des Jahres kommt aber 
auch die Teambildung nicht zu kurz. 
Wochenenden der LeiterInnen mit 
Zelten in Holland oder auch Weiter-
bildungswochenenden mit eigens 
dazu eingeladenen ReferentInnen 
der KLJB im Erzbistum Köln e. V. . 
In Köln weiß man, wie wichtig es 
ist, die Gruppen auf dem Land in 
ihrem Tun zu unterstützen.  

Irgendwann war klar, dass es einen Generationenwechsel geben wird, geben werden 
muss. Auch die Jungen werden älter,  gehen irgendwann andere Wege. 

 Mehr Informationen 
 zur KLJB - Overath 

 Kontakt: 
 Aileen Drage 
 Handy: 01578-1676013
 kljb-overath@outlook.com 
 oder auch auf der 
 Facebook-Seite der KLJB 
 (KLJB Pfarrverband Overath)

Das Engagement der Overather 
KLJB ist groß. So groß, dass sogar 
zwei ihrer Mitglieder bereits in 
den Vorstand der Kölner KLJB im 
Erzbistum Köln e. V. gewählt wur-
den. Gennet Patt und Marco Nico-
lini haben diesen Sprung gewagt.

Auch in Overath wird gewählt. 
Streng nach der Satzung des Verban-
des werden Vorsitzende, Schrift-
führer, Kassierer etc. auf dem Leiter-
wochenende  gewählt. Dort wird 
auch auf das vergangene Jahr ge-
blickt und für das Jahr geplant.

In den diesjährigen Sommerferien 
führte sie ihre Sommerfahrt in den 
Schwarzwald, genauer gesagt nach 
Allerheiligen bei Oppenau. Auf viel-
fachen Wunsch waren sie ein paar 
Tage länger unterwegs. Mit dem Bus 
starteten die Kinder und Jugend-

(h. v. l.): Meik Thiele (Beisitzer), Lea Burbach (Schriftführerin), Aileen Drage (Kassiererin), 
Lena Heller (Kassiererin), Johannes Heinzelmann (2, Vorsitzender) 
(v. v. l.): Christian Schneider (Lagerwart), Christina Haupts (Beisitzerin), Regina Arndt (Pas-
toralteferentin), Franziska Becher (Beisitzerin)

liche am frühen Morgen des 
21.07.2017 vom Walburgahaus im-
mer weiter Richtung Süden.

Dort wohnten sie in einem tollen 
Selbstversorgerhaus namens „Bar-
barossa“ mit vielen Freizeitaktivi-
täten direkt am Haus oder in un-
mittelbarer Nähe. In der Region gab 
es außerdem viele attraktive Aus-
fl ugsmöglichkeiten. Gekocht wurde 
wieder gemeinsam; da schmeckt 
das Essen doch gleich viel besser! 

Die Zeit war ausgefüllt mit Wan-
dern, Spielen, Basteln, Schwimmen 
und sogar einer großen Show am 
Abend. Am Sonntagmorgen feier-
ten sie einen Gottesdienst.

Am 30.07.2017 kam der Trupp wieder 
gesund und munter in Overath an, 
mit vielen tollen Erinnerungen, 

Pfi ngstlager der 
kath. Landjugend-

bewegung 2017

Ausfl ug mit der kath. Landjugend Bewegung im Sommerlager 2017Tannenbaumaktion Januar 2017

aufregenden Geschichten und neu-
gewonnenen Freunden.

Die Leitung der KLJB würde sich 
sicher freuen, in naher Zukunft, ob 
beim Pfi ngstzeltlager, der Sommer-
fahrt oder einer ihrer anderen 
Aktivitäten auch neue Kinder und 
Jugendliche kennen zu lernen.

� Sylvia Wichrowski

kath.  Landjugendbewegungkath.  Landjugendbewegung

Brannte  nicht  unser  Herz . . .  Brannte  nicht  unser  Herz . . .  (LK. 24,32)

jugendarbeitjugendarbeit
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Im Team vom PGR ist es mir beson-
ders wichtig, die einzelnen Pfarrei-
en positiv zu vernetzen. In unseren 
Versammlungen, die in einem an-
genehmen Miteinander stattfi nden, 
möchte ich das christliche Gemein-
deleben mitgestalten.

Renate Bäuerle 
PGR-Mitglied für Heiligenhaus,  
Mitglied im Vorstandsteam des PGR

Ich habe mich für die Mitarbeit im 
PGR entschieden, um an der Leitung 
unserer Gemeinde verantwortlich 
mitwirken zu können. 
Ich sehe es als positive Herausfor-
derung neue Visionen zu entwi-
ckeln, neue Wege für unsere Kirche 
zu fi nden und diese kreativ zu ge-
stalten. 

Britta Thomas
PGR-Mitglied für Immekeppel

PGR-Wahlen  im  PfarrverbandPGR-Wahlen  im  Pfarrverband

„Et bliev wie et wor“ – ist eines der 
bekannten kölschen Sprichwörter. 
Leider gilt dieser Satz nicht für 
unser Gemeindeleben. Schon sehr 
lange gehört der Vergangenheit an, 
was katholischen Christen auch in 
unserem Pfarrverband einst wichtig 
war: ihr Priester vor Ort in ihrem 
Kirchdorf, bestens besuchte Fest-
hochämter, fast jedes Kommunion-
kind will Messdiener werden. Nichts 
ist mehr, wie es einmal war. Es bleibt 
eben nicht alles, wie es war.

Nicht alleine der Priestermangel 
führt dazu, dass schon lange Zeit 
umgedacht werden muss. Unsere 
Kinder wollen nicht mehr selbst-
verständlich nach ihrer Kommunion 
Messdiener werden. Leben Eltern 
ihnen denn Nähe zu Gott noch vor, 
besuchen regelmäßig Gottesdiens-
te? „Wer glaubt, ist nie alleine“, 
sagte einst Benedikt, der XVI, an-
lässlich seiner Amtseinführung.

Unsere Kirchen sind allenfalls noch 
zu Weihnachten und Ostern bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Menschen 

Dicke Bretter Dicke Bretter 
bohrenbohren

wollen diese Rituale an solchen 
Festen. Viele haben aber die Nähe 
zu Gott nicht mehr. 

Mit einem Missionsauftrag in die 
Familien zu gehen, schlug unser 
Weihbischof Puff bei seiner Visita-
tion 2016 vor. Wer soll dieses tun? 
Wir alle sind gefragt, wollen wir 
unser Gemeindeleben aufrecht er-
halten.

„Dicke Bretter bohren“ sollen wir 
alle, damit „es staubt“, wie das 
Motto der diesjährigen PGR-Wah-
len es vorgibt. Dicke Bretter boh-
ren, bedeutet aber nicht nur auf 
die Menschen zuzugehen, die der 
Kirche fern sind, sondern auch alte 
Traditionen aufzugeben, neue Wege 
zu fi nden. In Overath und Imme-
keppel ist dieses zum Teil gelungen. 
Dort haben sich Menschen gefun-
den, die Angebote an Mitchristen 
richten, Aufgaben der einstigen 
kfds übernahmen.

Im Pfarrgemeinderat ist auch schon 
mal ein Wechsel der Perspektive 

angesagt, gilt es, neue Horizonte zu 
entdecken, über den Kirchturm hi-
naus zu schauen, nach Menschen, 
die aus dem Blick geraten sind.

Wir alle sind gefragt. Entscheidend 
mitwirken in der Gestaltung neuer 
Wege können wir im Pfarrgemein-
derat. Es müssen sich mehr enga-
gierte Christen fi nden, die bereit 
sind, diese wichtige Aufgabe zu 
übernehmen.

Es darf nicht sein, dass nur Wenige 
die Aufgaben Vieler schultern: im 
PGR, im Ortsausschuss Aufgaben 
erledigen, müde darüber werden 
und womöglich aufgeben.
Wir alle sind gefragt.

� Elli Riesinger

„Jetzt staubt’s“ lautet das Motto der PGR-Wahlen am 11. und 12. November 

PGR-WahlenPGR-Wahlen

 Mehr Informationen 
 zu den PGR-Wahlen: 

 www.kirche-wahlen.de/
 erzbistum Koeln  

Ich möchte mich als Christ gerne 
dafür einsetzen, was mir wichtig ist. 
Eine funktionierende Gemeinde ist 
für mich ein Ort der Heimat. Nur 
wer mitarbeitet und sich einbringt, 
kann etwas bewegen, auch verbes-
sern. Zurücklehnen ist für mich der 
falsche Weg. 

Johannes Wester 
PGR-Mitglied für Steinenbrück,
Mitglied im Vorstandsteam des PGR

Kirche lebt nur durch persönlichen 
Einsatz und durch Gespräche.

Bei unserer Caritasarbeit sind mir 
die alten und kranken Menschen in 
der Gemeinde wichtig.

Delia Krause
PGR-Mitglied für Vilkerath

„Der Pfarrgemeinderat hat die Auf-
gabe, gemeinsam mit dem Pfarrer 
und dem Pastoralteam das pasto-
rale Wirken im Seelsorgebereich zu 
entwickeln und zu gestalten.“ (Sat-
zung des PGR im Erzbistum Köln) 

Das war die Motivation, mit der ich 
mich zur PGR-Wahl gestellt hatte. 
Nach mehreren Jahren Mitglied-
schaft im PGR ziehe ich eine Zwi-
schenbilanz: Meine Erwartungen 
wurden in vielen Punkten nicht 
erfüllt.

Bernd Karrasch 
PGR-Mitglied für Overath

    Kommt  alle  zu  mir, die  Ihr  Euch  plagt      Kommt  alle  zu  mir, die  Ihr  Euch  plagt  

und  schwere  Lasten  zu  tragen  habtund  schwere  Lasten  zu  tragen  habt !  !  (Mt. 11,28)

Für SIEben | 11111010 | Für SIEben

          Glaube,  Hoffnung  und  Liebe,           Glaube,  Hoffnung  und  Liebe, 

                        diese  drei  bleiben .                        diese  drei  bleiben .

     Aber  am  größten  ist  die  Liebe .       Aber  am  größten  ist  die  Liebe .  (1. Kor. 13,13)
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Liebe Kollegen aus dem Pastoral-
team, auch Euch möchte ich für die 
gemeinsamen Jahre danke sagen 
und besonders Dir, Gereon, für dein 
Vertrauen in mich.

Ganz besonders möchte ich aber 
Euch danke sagen, liebe Kinder und 
Jugendliche. Ihr habt mein Leben 
bereichert. Ich denke an so viele 
Momente, die ich gar nicht alle 
wiedergeben kann und auch nicht 
will (sie gehören nur Euch).  Danke, 
dass ihr so seid wie Ihr seid.

„Wo zwei oder drei in meinem „Wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich Namen versammelt sind, da bin ich 
mitten unter ihnen“.mitten unter ihnen“.  

An diesen Satz glaube ich. Auch 
wenn die Zeiten nicht einfach sind, 
glaube ich daran, dass Gott mit uns 
ist und uns begleitet. So wünsche 
ich Ihnen und Euch allen Gottes 
reichen Segen.

Danke und auf Wiedersehen!

� Regina Arndt

mein Name ist Sarah Zimmermann 
und ich stamme aus Morsbach, 
einer Gemeinde im südlichen Ober-
bergischen Kreis. Dort habe ich in 
meiner Heimatgemeinde St. Joseph, 
Lichtenberg, zahlreiche Erfahrun-
gen etwa in der Ministrantenarbeit, 
in der Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Sternsingeraktion, in der 
Firmvorbereitung und in der Mit-
arbeit im Ortsausschuss sammeln 
können. 

Ab September diesen Jahres werde 
ich neues Mitglied im Pastoralteam 
im Pfarrverband Overath sein. Das 
erste Jahr meiner Berufseinführung 
durfte ich in der Pfarrei St. Johann 
Baptist in Refrath verbringen. Dort 
habe ich für meine Arbeit im pas-
toralen Dienst eine gute Grundlage 

Ich bin 48 Jahre alt, ledig, studier-
ter Betriebswirtschaftler und woh-
ne in Leverkusen.  

Nach Abitur und Zivildienst habe 
ich 1991 eine Berufsausbildung 
bei der Siemens AG in Bergisch 
Gladbach Moitzfeld, zuvor Intera-
tom, begonnen. Mit erfolgreichem 
Abschluss der Ausbildung zum 
Industriekaufmann wechselte ich 
1993  zum ordentlichen Studium  
der Betriebswirtschaftslehre an die 
Universität Köln. Neben dem Studi-
um absolvierte ich Praktika u. a. bei 
der KPMG Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft und war als Tutor 
an der Universität beschäftigt. 
1998 nahm ich nach dem Studium 
meine erste Beschäftigung als 
Controller bei einem Tochterunter-

Liebe Christinnen und Christen im Pfarrverband Overath,Liebe Christinnen und Christen im Pfarrverband Overath,Regina Arndt verabschiedet sich nach fast neun Jahren aus unserer Gemeinde.Regina Arndt verabschiedet sich nach fast neun Jahren aus unserer Gemeinde.

bekommen. Viel Neues, Herausfor-
derndes, Spannendes und Schönes 
habe ich erlebt. Die zweite Phase 
der Assistenzzeit werde ich nun hier 
in Overath absolvieren. Neben der 
Arbeit in der Gemeinde werde ich 
weitere Ausbildungselemente wie 
Werkwochen, Pastoral- und Studi-
entage wahrnehmen, was einiges 
meiner Zeit in Anspruch nehmen 
wird. Dazu kommen noch ver-
schiedene pastorale Aufgaben und 
Prüfungen, damit ich nach erfolg-
reichem Abschluss dieser Berufs-
einführung fest in den pastoralen 
Dienst des Erzbistums übernom-
men werden kann. In dieser Zeit 
werde ich besonders vom Gemein-
dereferenten Clemens Rieger als 
Mentor begleitet und unterstützt. 
Nun blicke ich voller Erwartungen 

nehmen der Siemens AG auf. We-
nig später wurde mir im Jahr 2000 
die Funktion des Personalleiters 
übertragen. In den folgenden Jah-
ren hatte ich die anspruchsvolle 
wie auch erfreuliche Aufgabe ein 
stetiges Unternehmenswachstum 
mit einem Personalaufbau von 100 
bis auf fast 300 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mitzugestalten. 
Ab dem Jahr 2011 war ich dann 
für mehrere kleine Standorte der 
Siemens AG als Personalberater 
zuständig. 

Seit meiner Kindheit ist mein Leben 
nicht nur im Glauben eng mit der ka-
tholischen Kirche verbunden. Nach 
der Kommunion wurde ich Mess-
diener, engagierte mich als Grup-
penleiter in der Jugendarbeit und 

Gestatten: Gestatten: 

Sarah ZimmermannSarah Zimmermann

Guten Tag, mein Name ist: Guten Tag, mein Name ist: 

Jörg SchmitzJörg Schmitz

Verabschiedung: Verabschiedung: 

Danke und auf WiedersehenDanke und auf Wiedersehen

Nach fast neun Jahren werde ich ab 
dem 1. September eine neue Auf-
gabe in der Pfarrei Heilige Dreifal-
tigkeit in Düsseldorf – Derrendorf /
Pempelfort übernehmen.

Am Ende dieser Zeit möchte ich vor 
allem danke sagen. Ich habe in die-
ser Zeit viele besondere Menschen 
kennengelernt, denen ihre Kirche, 
ihr Glaube, ihr Engagement wichtig 
ist und die sich mit viel Herz, Zeit 
und manchmal auch Nerven ein-
setzen. 

Gerne erinnere ich mich an den Kir-
chensonntag, an dem diese Vielfalt 
besonders deutlich wurde. Klar war 
nicht immer alles einfach, aber ich 
erinnere mich an viele schöne Mo-
mente, bei einzelnen Gesprächen, 
bei Gottesdiensten z. B. mit unse-
ren Chören, bei Wallfahrten, z. B. 

und Neugier auf die Zeit, die ich 
in Ihrem Pfarrverband verbringen 
darf. Ich freue mich auf die Begeg-
nung und eine gute Zusammenar-
beit mit Ihnen. Herzliche Grüße 

� Sarah Zimmermann

bin seit 20 Jahren im Pfarrgemein-
derat. Zunächst war ich Mitglied 
des Pfarrgemeinderates meiner  
Heimatgemeinde St. Albertus Mag-
nus in Leverkusen-Schlebusch und 
bin seit nun 8 Jahren Vorsitzender 
des Pfarrgemeinderates des Seel-
sorgebereichs Leverkusen Südost, 
der von Größe und Struktur einige 
Gemeinsamkeiten mit dem Pfarr-
verband Overath hat.

In meiner Freizeit versuche ich 
mich durch Laufen bis hin zum 
Halbmarathon und Wandern sport-
lich fi t zu halten. Ferner singe ich 
im Cantamus-Chor, einem Chor 
meiner Heimatgemeinde.

Ich freue mich, nun in Overath als 
Verwaltungsleiter eine für mich neue 
und verantwortungsvolle Aufga-
be übernehmen zu dürfen. Ich bin 
gespannt auf viele Begegnungen 
sowie Gespräche  und hoffe allen 
Erwartungen gerecht zu werden. 
Ihr
� Jörg Schmitz

VORSTeLLUNGVORSTeLLUNG

in unserem Wallfahrtsort und noch 
am ersten Juli- Wochenende von 
Immekeppel nach Biesfeld, beim 
Weltgebetstag der Frauen, bei den 
Inseltagen für Frauen, in der Firm-
vorbereitung. 

Zu diesen Erinnerungen gehören 
auch die vielen Fahrten im Be-
reich der KLJB und der Messdiener, 
sei es bei den Pfi ngstzeltlagern, 
bei den Sommerfahrten, den 
Romwallfahrten, den Messdiener-
wochenenden, dem Weltjugendtag 
in Madrid, der ökumenischen Zu-
sammenarbeit bei Gottesdiensten 
oder bei „Ferien zu Hause“ oder 
auch darüber hinaus.

Ich bin Menschen begegnet, die 
meinen Glauben bereichert und 
gestärkt haben.

Danke möchte ich sagen für das 
Engagement in unseren Gremien: 
Pfarrgemeinderat, Ortsausschüsse, 
Kirchenvorstand und Kirchenge-
meindeverband, wo unglaublich viel 
für unsere Kirchen, für unsere Ge-
meinden, für unsere Einrichtungen 
und unsere 130 Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen geleistet wird. Ein 
paar Jahre war ich auch Personal-
verantwortliche für unsere sechs 
Kindertagesstätten und die Offe-
ne Kinder- und Jugendarbeit. Hier 
arbeiten viele tolle Menschen, von 
denen ich viel gelernt habe.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich mich auch bei den Verantwort-
lichen von Stadt und Politik für die 
konstruktive Zusammenarbeit be-
danken.

        Alle  sollen  eins  sein:          Alle  sollen  eins  sein:  

  Wie  du,  Vater,  in  mir  bist und  ich  in  dir  bin,    Wie  du,  Vater,  in  mir  bist und  ich  in  dir  bin,  

    sollen  auch  sie  in  uns  sein,  damit  die  Welt  glaubt,      sollen  auch  sie  in  uns  sein,  damit  die  Welt  glaubt,  

         dass  du  mich  gesandt  hast.           dass  du  mich  gesandt  hast.  (Joh. 17,21)
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Handys enthalten wertvolle Me-
talle wie Gold, Silber oder Platin, 
deren Abbau in anderen Regionen 
der Erde oft mit großen Problemen 
für Menschen und Umwelt ver-
bunden ist: Große Flächen werden 
für ihre Gewinnung zerstört und 
Menschen werden vertrieben. Die 
Arbeit in den Minen ist häufi g ge-
fährlich, der Lohn gering und Kin-
derarbeit keine Seltenheit.

Umso wichtiger ist es, dass Mo-
biltelefone lange genutzt werden 
und anschließend nicht in der 
Schublade verschwinden, sondern 
fachgerecht recycelt werden. So 
können Rohstoffe zurückgewon-
nen werden und auch der illegale 
Export von Elektroschrott in Län-
der des Südens wird vermieden. 

Die Kolpingsfamilie beteiligt sich 
daher an der Handy-Aktion NRW. 
Bringen Sie uns bitte Ihre nicht 
mehr benötigten Handys (und 
Ladegeräte) mit!  Unsere Sammel-
box für ausgediente Mobiltelefo-
ne fi nden Sie am 10.September 
2017  im Walburga-Haus.  

Alle gesammelten Handys (und 
Ladegeräte) werden durch zer-
tifi zierte Firmen  fachgerecht 
recycelt oder, wenn sie noch 
verwendbar sind, nach einer pro-
fessionellen Datenlöschung wei-
ter verwendet. Unterstützen Sie 
den Datenschutz, indem Sie vor 
Abgabe Ihres Handys möglichst 
alle persönlichen Daten löschen 
und die SIM- und andere Spei-
cherkarten entfernen. 

 Handy-Sammelaktion der  Kolpingsfamilie OverathHandy-Sammelaktion der  Kolpingsfamilie Overath 

Alte Handys sind kleine Schatzkisten!Alte Handys sind kleine Schatzkisten!
Der Erlös aus dem Handy-Recyc-
ling kommt Menschenrechtspro-
jekten von Brot für die Welt   zu-
gute. Weitere Informationen rund 
um Rohstoffabbau, Produktion 
und Entsorgung von Mobiltelefo-
nen und zur Handy-Sammelaktion 
fi nden Sie auf www.handyaktion-
nrw.de. 

� Marlies Tillmann

Marlies Tillmann
Kolpingsfamilie Overath
Telefon   02206-910 234
e-mail:  
marlies.tillmann@itk-tillmann.de

KOLPINGKOLPING

VeranstaltungenVeranstaltungen 
der  Kolpingsfamilie  Overathder  Kolpingsfamilie  Overath
  Donnerstag, 21. September 
 15:00 Uhr Walburga-Haus Kolping-Café für Senioren  
 Dienstag, 3. Oktober 
 11:00 Uhr  „Auf der Vulkanroute über den Rodderberg“
   Spaziergang im Naturpark Rheinland mit wunderschönem  
   Blick über das Rheintal, Fahrt in Fahrgemeinschaften 
   nach Wachtberg-Niederbachem
 Montag, 9. Oktober 
   Pfarrfest im Walburga-Haus
   Die Kolpingsfamilie ünterstützt den fairen Handel mit 
   Kaffee aus „Eine-Welt", Angebot zur Kaffee-Verkostung
   Kolpingsfamilie macht mit bei Handy-Aktion NRW:
   Sammlung gebrauchter Mobiltelefone zur Rückgewinnung
   wertvoller Rohstoffe
 Donnerstag, 19. Oktober 
 15:00 Uhr Walburga-Haus Kolping-Café für Senioren
 Im Oktober (in Vorbereitung) 
  Walburga-Haus „Schmerzende Gelenke, Arthrose, Rheuma“
   Wissenswertes zu Diagnose und Therapie
 Donnerstag, 9. November 
 19:00 Uhr  St. Walburga Kolping-Messe für die Verstorbenen der Kolpingsfamilie
 Donnerstag, 16. November 
 15:00 Uhr  Walburga-Haus Kolping-Café für Senioren 
  Im November (in Vorbereitung) 
  Walburga-Haus „Die richtige Ernährung im Alter“
   Was unterstützt unsere Gesundheit?
 Samstag, 2. Dezember 
  10:00 - 16:00 Uhr Walburga-Haus Annahme der Artikel für den Ski-,Sport, Spielzeug- 
   und Karnevals-Basar 
   Sammlung gut erhaltener Schuhe für die Aktion 
   „Mein Schuh tut gut!“
 Sonnstag, 3. Dezember 
  11:00 - 16:00 Uhr Walburga-Haus Verkauf beim Ski-, Sport-, Spielzeug- und 
   Karnevals-Basar mit Caféteria 
   Sammlung gut erhaltener Schuhe für die Aktion 
   „Mein Schuh tut gut!“
 Sonntag, 10. Dezember 
 9:30 Uhr Walburga-Haus Hl. Messe zum Kolpinggedenktag 
   anschließend Feierstunde mit Jubilaren-Ehrung
 Donnerstag, 21. Dezember 
 15:00 Uhr Walburga-Haus Kolping-Café für Senioren
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Unsere Erstkommunion-Kinder 2017Unsere Erstkommunion-Kinder 2017

St. Barbara und St. Rochus, Heiligenhaus

St. Lucia, Immekeppel

St. Walburga, Overath

St. Barbara, Steinenbrück

Bei strahlendem Sonnenschein führte die 
Fronleichnamsprozession der Pfarrei St. 
Rochus diesmal zum Waldrand in Linde. 

Dort hatten die Anwohner mit viel Liebe 
und Mühe den Platz für die Heilige Messe 
hergerichtet. 

(Foto: Othmar Sedlaczek)

 Die Kita St. Maria Heimsuchung, 
 Marialinden, feierte am 7. Mai 
2017 mit viel Spaß ihr 40-jähriges Bestehen. Herr 
Radau inspirierte alle, besonders die Kinder zum 
Mitsingen. 
Lothar Kötter (Förderverein), Dirk Michel (Träger-
vertreter) und Doris Honsberg ( Leiterin) dankten 
allen Spendern, die zur Neugestaltung beigetragen 
hatten, dem Team, den Eltern für die gute Zusam-
menarbeit und nahmen Glückwünsche vom stell-
vertr. Bürgermeister, dem Jugendamt und Vereinen 
entgegen.

Bereits seit einigen Jahren 
fi ndet eine gemeinsame Fron-
leichnamsprozession der Orts-
teile Steinenbrück und Un-
tereschbach statt. Besonders 
hervorzuheben sind die Mes-
sen im Seniorenzentrum Vivat 
gemeinsam mit sehr vielen 
teilnehmenden Bewohnern des 
Hauses. Dieses Jahr konnten 
wir bei sehr gutem Wetter 
mehr als 200 Teilnehmer be-
grüßen.         J. Wester 

Am Dienstag, den 27.06.2017 
fand die Fusswallfahrt nach 
Marialinden der kfd im Pfarr-
verband statt. 

Zelebranten waren Pfarrer 
Fischer aus Heiligenhaus und 
der mitgepilgerte Pfarrer Josef 
Gerads aus Much. 

(Fotos: Bärbel Biermann kfd)     

Am 8. Juni 2017 fand unser 
diesjähriger Betriebsausfl ug 
statt. In diesem Jahr ging die 
Fahrt an den Rhein, bzw. die 
Mosel. 

Unter anderem besichtigten 
wir die Innenstadt von 
Koblenz, die Ausstellung 
„ROMANTICUM“ und die Fes-
tung Ehrenbreitstein sowie 
das Deutsche Eck.

Einen ganz herzlichen Dank 
an Kaplan Maxeiner für den 
schönen Tag und die tolle Or-
ganisation!     

Cordula Guttmann

Betriebsausfl ug der Folgedienste 2017
„Warum ist es am Rhein so schön?. . .“
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Unterwegs mit dem Jungen Chor Overath.  

Das letzte Konzertmotto wurde zum Pro-
gramm für den Chor. In den vergangenen 
eineinhalb Jahren ist viel Bewegung in den 
Chor gekommen. Die Mitgliederzahl hat sich 
beinahe verdoppelt, das Repertoire hat deut-
lich an Vielfalt gewonnen und die zahlrei-
chen Auftritte und Nachfragen - sowohl im 
als auch außerhalb des Pfarrverbandes Ove-
rath – stoßen auf große Freude im Chor, aber 
auch auf Begeisterung bei den Zuhörern. Wir 

waren unterwegs: an Karneval, zur Jugend-
messe in Troisdorf, an Gründonnerstag, an 
Ostern, im Hospiz, zu den Erstkommunionen, 
zur Festoktav Marialinden, an den Schulab-
schlussgottesdiensten und zu Hochzeiten. 
Und wir sind unterwegs auf Facebook, zu 
weiteren Hochzeiten, zur Probenfahrt nach 
Mülheim, zum Erntedankfest, zu unserem 
Konzert im November und auf dem Weg zur 
Advents- und Weihnachtszeit.

Kinderchor singt im Hospiz 
Am Dienstag den 27.06.2017 haben wir uns, 
die Kinder vom Kinderchor des Pfarrverbandes 
Sankt Walburga Overath, um 17:00 Uhr in 
Bensberg am Vinzenz-Palotti-Hospital ge-
troffen. Wir haben dort auf der Palliativ-Hos-
piz Station ein kleines Konzert gegeben und 
allen schwerstkranken Patienten eine Freude 

gemacht. Die Christel aus dem Jungen Chor 
Overath hat ein kleines Solo gesungen. Das 
Konzert war so schön, dass es für die Pati-
enten eine Zugabe gab. Es hat allen sehr gut 
gefallen und es war ein schöner Nachmittag 
für die Palliativ-Station.
Für den Kinderchor: Lilli John (11 Jahre)

25 Jahre Kirchenchor St. Walburga Overath      

Der Kirchenchor St. Walburga 
Overath begeht in diesem 
Jahr sein 25-jähriges Beste-
hen nach seiner Wiedergrün-
dung und möchte dies im 
Rahmen eines Chorprojektes 
feiern, zu dem alle Interes-
senten inner- und außerhalb 
des Pfarrverbandes herzlich 
eingeladen sind. Die beiden 
bisherigen Proben des Pro-
jektchores waren von Mit-
gliedern des Kirchenchores 
und zahlreichen auswärtigen 
Sängern gut besucht.

Der Schwerpunkt des vom 
Projektchor gestalteten Kon-
zertes wird in der Aufführung 
von Sätzen aus verschiedenen 
Missa breves von Wolfgang 
Amadeus Mozart liegen.
Die Verschiedenartigkeit der 
Kompositionen aus unter-

schiedlichen Schaffensperio-
den Mozarts  soll im Konzert 
sowohl durch die musikali-
sche Darbietung als auch 
durch erklärende Texte ver-
deutlicht werden. 

Der Kirchenchor St. Walburga 
wird in diesem Jahr noch  
folgende Messen musikalisch 
gestalten:

08. Oktober - 9.30 Uhr:  
St. Walburga Overath

29.Oktober - 18.00 Uhr: 
St. Barbara Steinenbrück

26. Dezember - 9.30 Uhr:
St. Walburga Overath
31. Dezember - 17.00 Uhr: 
St. Walburga Overath
und außerdem am: 
02. Dezember um 18 Uhr in 

St. Walburga Overath anläss-
lich des Weihnachtsmarktes 
singen.
 
Die jährlich stattfi ndende 
Chorfahrt  führt den Kirchen-
chor in diesem Jahr vom 
01. bis zum 03. September 
nach Mainz. 

Hier erwartet die Chormit-
glieder ein buntes Programm 
aus gesanglicher Weiterbil-
dung, Besichtigungen, ge-
selligem Beisammensein und 
vielem mehr. 

Fester Bestandteil jeder Chor-
fahrt ist eine musikalische 
Messgestaltung, in diesem 
Jahr  in Ingelheim bei Mainz. 

Sylvia Dunkel
(Foto: Elli Riesinger)     

Mozartprojekt im Pfarrverband - Konzert am Sonntag, dem 10. Dezember um 18 Uhr in 
der Pfarrkirche St. Walburga
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Dieser fi ndet am 29. Oktober 2017 Beginn 
12:00 Uhr im Pfarrheim Untereschbach statt.

Gezeigt wird der Film: 
“Saint Ralph - Ich will laufen“
 
Zunächst wird gemeinsam lecker gebruncht, 
geplaudert und gelacht. Danach sehen wir den 
Film auf Großleinwand. 

Am 01.10. startet der Kartenverkauf. Erhältlich 
sind diese im Pastoralbüro oder bei Irene und 
Markus Bayer  

Telefon: 02204-74564 oder 
email: fambayer@t-online.de)

Der Eintritt kostet 9,50 €.
Ab 16.10. 2017 erhöht er sich auf 13,50 €. 

Die Einnahmen gehen zu 100% an den Kirch-
bauverein von Untereschbach. Wir freuen uns 
sehr über jeden der kommt.

Nächster Filmbrunch in Untereschbach

K
U

R
Z

H
K

U
R

Z
N

A
C

H
RR

Z
N

A
C

HH
R

H
H

R
IC

H
RR

IC
HH

T
H

T
E

N
KK

UU
RR

ZZ
N

A
C

HH
RR

IC
HH

TT
E

N Heute  noch  muss  ich  bei  dir  zu  Gast  sein .    Heute  noch  muss  ich  bei  dir  zu  Gast  sein .    (Lk. 19,42)

         Overath

Erstkommunion 2018

Informationen zur Erstkommunion 2018 wird es 
nach den Sommerferien geben.

         St. Rochus, Heiligenhaus

Festoktav 2017

Die diesjährige Oktav in St. Rochus, Heiligenhaus, 
ist in diesem Jahr von Freitag, 17. November bis 
Sonntag, 19. November 2017.

KURZ-KURZ-
NACHRiCHTENNACHRiCHTEN
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 Ökumenischer Eine-Welt-Sonntag
 17. September 2017 

 15:30 Uhr Pfarrheim Marialinden
  Info und Kaffee/Kuchen
  Zu Gast: August Ilg, 
  Geschäftsführer Andheri-Hilfe

 16:30 Uhr Pilgerweg (Fahrt) nach Federath 

 18:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst
  Kirche Federath mit August Ilg, 
  Geschäftsführer Andheri-Hilfe
 
  Die Kollekte ist für die Aufgaben 
  der Andheri-Hilfe bestimmt

  Wenn wir in diesem Gottesdienst über Ihre Spenden
  zum Bau eines neuen Brunnens beitragen könnten, 
  würden wir uns sehr freuen!

ÖkumeneÖkumene
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Hinweis auf das Widerspruchsrecht gegen Veröffentlichungen im Pfarrbrief: Nach den Ausführungsrichtlinien zur 
Anordnung über den kirchlichen Datenschutz – KDO (AusfRL-KDO), veröffentlicht im Amtsblatt 2005, Nr. 261, 
können besondere Ereignisse (Alters- und Ehejubiläen, Geburten, Sterbefälle, Goldkommunionen, Ordens- und 
Priesterjubiläen) in kirchlichen Publikationsorganen (z. B. Aushang, Pfarrnachrichten, Pfarrbrief und Kirchenzei-
tung) mit Name und Datum veröffentlicht werden, wenn der Betroffene der Veröffentlichung nicht rechtzeitig 
schriftlich oder in sonstiger geeigneter Form bei der zuständigen Kirchengemeinde widersprochen hat. Auf das 
dem Betroffenen zustehende Widerspruchsrecht ist einmal jährlich in den Pfarrnachrichten, im Aushang oder in 
sonstiger geeigneter Weise hinzuweisen.

  01. FEBRUAR - 16. JuLI 2017  01. FEBRUAR - 16. JuLI 2017

Liebe   Glaube Hoffnung

Erik Widera
Sophia Kemmerling
Mika Hunnewinkel

Hanne + Maren Diefenbach
Leon Kowol
Paul Küst

Leo Johannes Schu
Amy Küst

Anna und Laura Baßin

Erwachsenentaufe: 
Mahmood Dikan

Feras Mamoo
Noah, Maël + Liam Pernet
Lena Sophia Rottländer
Emil Friedrich Hörsch
Marlin Peter Appelt

Nikolas Clever
Jakob Föhre 

Maja Kohlsche
Mats Herkenrath

Frederike Dreikorn
William Vollmer
Toni Wendeler
Milo Piontek
Milla Haas

Malou Juraschek
Marie Isabell

Alexander Christian Hachenberg
Lenny Kneipp
Lilli Marquart
Jonas Schmidt

Linus Wilhelm Schulteis
Henri Hartenfels

Emilia Moll
Alissa Steinbach

Luke Oliver Schmitz
Emiliano Garcia Riog

Marie Hamm
Henry Schiefer

Lisbeth + Jonah Kallwass

Anja + Rainer Diefenbach 

Sarah-Lena Paul + 
Denis Simon

Christina Satler + Stefan Rau

Katharina Antweiler + 
Nikolaus Habers

Sina Lemmer + 
Dominik Klinkenberg

Ilona Funk + Johannes Sülz

Kathleen Hölscher +
Daniel Kohlsche

Janine + Michael Schulteis 

Carolin + Timo Stein

Jennifer Müller + 
Sebastian Klein

Natalie Höhnerbach + 
Dirk Engelbertz

Christina Krey
Edgar Dollberg

Kurt Wilhelm Schwamborn
Bernard R. Knitter
Herbert Winkler

Erich Klein 
Josefi ne Höller

Josef Kaiser
Pfr. Michael Schmitz

Wilhelmine Iske
Herbert Delling

Anni Fuchs
Heribert Franken

Christa Daubenbüchel
Joachim Seifert
Heinrich von Pey

Karl-Heinz Naeschen
Agnes Hollinder

Franz Rüben
Hildegard Sachse

Gertrud Lukas
Carmen Müller
Bärbel Witty

Dr. Hans-Georg Knitter
Elisabeth Steinberg

Erika Pütz
Margarete Grützenbach

Johann Rheindorf
Horst Herbert Arlt

Maria Büscher
Christel Höck

Anneliese Borowietz
Ernst Abends
Anne Heim

Jutta Engelbertz
Katharina Ennenbach
Werner Schiffbauer

Liesel Spars 
Maria Röttgen

Hildegard Harnischmacher
Alfons Krause

Theresia Schuster
Rudolf Schiffmann

Alois Ernst
Wilma Lukas
Irmgard Hick

Hans Vinzenz Laudenberg
Franz Lukas
Hans Bohn

Frank Herrmann
Maria Nagel

Anni Herkenrath
Elisabeth Oßdorf

FAMILIENbUCHFAMILIENbUCH

         Wohin  sollen  wir  gehen ?          Wohin  sollen  wir  gehen ? 

Du  hast  Worte  ewigen  Lebens !   Du  hast  Worte  ewigen  Lebens !   (Joh. 6,68)

 30 € 
kostet die Errichtung von 
Erosionsschutzwällen auf 
einer Fläche von einem 
Hektar. Fruchtbare Erde wird 
so festgehalten und Wasser 
kann langsam versickern.  

490 €
reichen für den Bau eines 
Brunnens, der von 5-7 
Kleinbauern gemeinsam 
genutzt wird.
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 BEsondereBEsondere    

GOTTESDIENSTEGOTTESDIENSTE
Sonntag 03.09.2017 Sonntag 03.09.2017 

 11:00 Uhr Ökum. Gottesdienst 
  zum Stadtfest 
  auf dem Bahnhofsvorplatz  
  Overath

Sonntag 10.09.2017Sonntag 10.09.2017 

 11:00 Uhr Bergmesse 
  am Barbara-Kreuz
  (10:30 Uhr Abgang 
  von der St. Barbara-Kirche,  
  Steinenbrück)

Sonntag 01.10.2017Sonntag 01.10.2017

  9:30 Uhr Erntedankmesse 
  im Festzelt Eulenthal

Sonntag 08.10.2017Sonntag 08.10.2017

 9:30 Uhr Erntedankmesse 
  in Maria Hilf, Vilkerath

Sonntag 22.10.2017Sonntag 22.10.2017

 11:00 Uhr Firmmesse 
  in St. Walburga, Overath

 14:00 Uhr Firmmesse 
  in St. Walburga Overath

             im Pfarrverband             im Pfarrverband

OverathOverath

Mädchen,  ich  sage  dir : Mädchen,  ich  sage  dir : 

      Steh  auf !         Steh  auf !   (Mk. 5,41)


